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Von Prof Dr Grosam, Lınz

Tof Dr Josefl Mayer, Paderborn, dessen Schriuft: Er-
laubte Geburtenbeschränkung? SovIiel Staub aufgewirbelthat,*) schließt seine Replik Dr Wendelin RHauch 1n
„Pastor bonus’:?) 4T° ist Zeit, daß WITr alle ernstlich und
wohlwollend zusammenarbeiten würden, u11n das Ent-
scheidende und das Unterscheidende zwıschen. katho-
ischem Eheideal un unchristlicher Eheauffassung,lerner zwıschen praktisch erlaubter un verbotener Aus-
übung des Ehegebrauches och zlarer herauszustellen,
und ‚War dıese Frage klären suchen uch i1im Hinblick
aut die Probleme., WIEe S1€e uNns durch die systematiıscheGeburtenbeschränkung durch Smulders N  E gestellt sind.
Kıne solche Zusammenarbeit allein würde uns vorwäris
bringen un würde wanrhatt der Praxis der Beichtväter
cdienen. Vernünftige posılıve Ansätze Sind da; durch hlo-
ßes Streiten kommen WITr nıcht weıterTO  26  eburte  un  he  S  Geburtenregel  ununuch -iier }T'Ene'ovr»i'e 6ohfl Ugmol(nuus  und proktische Seelsorge,  Von Prof. Dr W. Gfosam, Linz &. D:  Prof. Dr Josef Mayer, Paderborn, dessen Schrift: Er-  laubte Geburtenbeschränkung? soviel Staub aufgewirbelt  hat,*) schließt seine Replik gegen Dr Wendelin Rauch in  „Pastor bonus“:?) „.. . es ist Zeit,daß wir alle ernstlich und  wohlwollend zusammenarbeiten würden, um das Ent-  scheidende und das Unterscheidende zwischen. katho-  lischem Eheideal  und unchristlicher  Eheauffassung,  ferner zwischen praktisch erlaubter und verbotener Aus-  übung des Ehegebrauches noch klarer herauszustellen,  und zwar diese Frage zu klären suchen auch im Hinblick  auf die Probleme, wie sie uns durch die systematische  Geburtenbeschränkung durch Smulders neu gestellt sind.  Eine solche Zusammenarbeit allein würde uns vorwärts  bringen und würde wahrhaft der Praxis der Beichtväter  dienen. Vernünftige positive Ansätze sind da; durch blo-  ßes Streiten kommen wir nicht weiter  .“ Nun aller-  dings, die theologische Kontroverse, welche von Mayers  „Ernsten Bedenken“ ausgelöst wurde, war notwendig und  war gewiß nicht unfruchbar. Sie hat zu ernsten Unter-  suchungen angeregt, welche die überlieferte Moraldoktrin  über die Natur und die Grenzen des sittlich zulässigen  Gebrauches der Ehe nicht nur bereichert,  sondern  auch geklärt und vertieft haben. Gleichwohl ist nicht zu  verkennen, daß die literarische Fehde eine  ewisse Ver-  wirrung und Unsicherheit für die seelsorgliche Praxis  zur Folge hatte. Immer wieder kommen mündliche und  schriftliche Anfragen von Beichtvätern und Seelsorgern:  „Was sollen wir  atholischen Eheleuten sagen, die den  ehelichen Verkehr auf die periodische Enthaltung nach  Ogino-Knaus-Smulders einstellen wollen? Dürfen oder  sollen wir zur Bekämpfung des Ehemißbrauches für die  periodische Enthaltung Propaganda machen? Oder müs-  sen wir davor warnen un  da  e  gen Stellung nehmen?“  C  D  e Literatur zu dem Pro-  Die medizinische und theologis  blem ist unheimlich gewachsen, der praktische Seelsorger  kann sie nicht mehr überschauen und steht vielfach dem  Widerstreit der Ansichten ratlos gegen4übe11  x  Vgl. die eingehende Besprechung von Dr Heilweck in dieser  Zeitschrift 1932, H. 3, S. 641 ff. — Im „Pastor bonus‘“ 1933, H. 1,  S. 57, teilt Dr Mayer mit, daß er aus Friedensliebe seine Schrift aus  dem Buchhandel zurückgezogen hat.  °) Jg. 44 (1933), H. 1, S. 60.Nun aller-
dings, die theologische Kontroverse, welche VoNn Mayers
„Ernsten Bedenken“ ausgelöst wurde, War notwendig nd

SeW1l nıicht uniruchbar. S1ie hat ernsten Unter-
suchungen N:  e  » welche die überheierte Moraldoktrin
üÜüDer die Natur un die Grenzen des sıttlich zulässigenehbrauches der Ehe nıcht 1Ur bereichert, SsSONdern
auch geklärt un verthieit haben Gleichwohl ist nıcht A
verkennen, daß die Literarische Kehde eine EewIsSsSe Ver-
wirrung und Unsicherheit für die seelsorg iche Praxis
Z  — Folsge hatte Immer wieder kommen mündliche nd
schriftliche Anira on Beichtvätern un deelsorgern:
„ Was sollen WITr atholischen Eheleuten 9 die en
ohelichen Verkehr auf die perilodische Enthaltung nach

ino-Knaus-Smulders einstellen wollen? Dürfen der
len WIT ZUFLC Bekämpfung des Ehemißbrauches für die

perlodische Fnthaltung Pro aganda machen? der INuUuSs-
SC WIT davor Warnen da gEN ellung nehmen?“gl Literatur dem Pro-Die medizinische un theologis
blem ıst unheimlich gewachsen, der praktische deelsorger
kann S1€Ee nıcht mehr überschauen und steht vielfach em
Wiıderstreit der Ansıchten ratlios gegen4übe13

V dıe eingehende Besprechung VO  a Dr eilweck ın diıeser
Zeitschrift 1932, 5 641 Im „Pastor bonus‘‘ 1933, L,

J7, teilt Dr Mayer mıit, daß er AUuS Friedenshebe seine Schrift Au
dem Buchhandel zurückgezogen hat
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ch will den Versuch machen, unter Ausschaltung
gelehrten Ballastes eınıge klare und estimmte Leitsätze
herauszuarbeiten, die auf obiıge Fragen Antwort geben.
Das hegt reCcC 1m Arbeitsftfeld der „Iheol.-pra
Quartalschrift”. kt

1, e1isatz: Wenn Fheleute in gegenseitigem Übereinkommen
und ernsien, sittlich einwandfifreien Beweggründen den Ehevoll-
ZUS aıt die nach Ogino-Knaus „unfruchtbaren® Zyklustage beschr.  an-  er
ken wolilen, ist dagegen
wenden. vo Gewissensstandpunkte nichts einzu-

Schalten WIT vorläufig die Frage AdUSsS, ob 1R0O-
Knaus-Smulders mıt ihren LTheorien recht haben der
nıcht: ob 1m Menstruationszyklus der Frau wirklich
ein tempus AHgENNECSCOS gıbt und qauti welche Zyklustage ©S
anzuseizen ıst; ob der Wissenschaftt überhaupt MÖS-
lich ist, sıcher anzugeben, Wann der eheliche Verkehr
naturnotwendig die Beiruchtungsmöglichkeit ausschließe.
Nehmen WITr sSe1 gelungen der werde och gelin-
DE

Sıind ann Ehegatten ‘durch ihr Gewissen gehindert,
diesen „uniruchtbaren“ Tagen die Ehe Z vollziehen?

(janz Sew1ß nıcht; das hat n1ıemand och im Ernste hHe-
hauptet; sonst müßten die Ehegatten diese Tage AaUus-

klügeln und ihnen sich des Ehevollzuges enthalten;
sonst müßte INnall den ehelichen Verkehr solcher, die zeit-
weılıg der immer uniruchtbar sınd, schwangerer
der ealterter Frauen, einer Khegattın, der die Ovarıen
und uben operatıv entiernt wurden I S, Wos überhaupt
als sıttenwidrig erklären. Die Kirche erlaubt ihnen aber
den Eheabschluß und den Gebrauch der Ehe

Weiters: sind dann Fhegatten durch das Sittengesetz
gehindert, den „Iruchtbaren‘ Tagen des klus sich
1n gegenseıtiger Übereinstimmung des Ehevo lzuges
enthalten? Gewiß nıcht Sie können siıch ja, WECeNNn S1€e
wollen un ohne nächste Gefahr der Süunde es5 tertig
bringen, gänzlich des Vollzuges der Ehe enthalten,
immerwährende Enthaltung der jahrelange KEnthaltung
ben Qui potest plus, potest el mMinNus. uch die „Per10-
dische Enthaltung“” ach den Theorien ordert
Eheleuten ein gerütteltes Maß sıttliicher Kralfit un SE-
schlechtlicher Selbstbeherrschun S1e muıt em „Lust
suchen‘““ des onanıstischen Verke gleichzustellen oder
uch L1LUr 1n dieselbe sittliche W ertlinı:e reihen, ist
eine gänzliche ‚Verkennung un heillose Begrifisverwir-
n  ° enn Ehegatten, die au ernsten Gründen,
WESECN wirtschaftlicher Notlage, wegen.: Besorgnis um das
Leben un:' die Gesundheit ' der Mutter u / S. keine Kin-
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der der keine weitere Nachkommenschaft mehr haben
wollen, sıch AUS diesem Beweggrunde (immer Irele Zu-
stiımmung beıder ‘Jeıle vorausgesetzt!) ZUTFC gänzlichen
Fnthaltung In der Ehe entschließen dürien, sind sıe
in derselben Voraussetzung und AUS emselben Beweg-
grunde auch berechtigt, sıch zeıtweilıg des F,.hevollzuges

enthalten, durch 1ne Reıihe VO  — Jahren, onaten,
Wochen der JTagen. S1ie verlieren damıt nıcht ihr Recht
quft den ehelichen Akt Wollen S1e anderer Zeit,
A „empfängnisireıen ” agen, den Verkehr in der Ehe
pilegen, ist ihr utles eheliches e das ihnen
unverkürzt bleibt

Hier SE1 eine Bemerkung gestattét: ist geradezu
unbegreillich, WI1e leicht sıch manchmal Theologen die
gänzliche Enthaltsamkeit 1n der Ehe vorzustellen SCNEI-
He In „J1heologie un Glaube‘“‘ 1933, eit 1 ist
zu. lesen: „Das (Grebot „Sub fe erıt appetitus „ej]us et füu
dominaberis iıllıus‘ (Gen 4, mMu uch qaut die CU-
piscentia Carnıls ausgedehnt werden, und weiıl eın SOÖLL-
liches Gebot ist, ann nicht ‚moralısch unmöglich.
seInN, Z beobachten. Es annn dieses bel Eheleuten uch
nıcht wesentlich schwerer se1ın qals be1l Unverheirateten,
enn stehen ıhnen besondere (Gnmaden ZAHT: Verfügung,
die AUS dem Sakramente der Ehe fießen. Überdies wird,

notwendig ist, die wahre (zattenliebe iel azu be1l1-
Lragen, sıch enthalten, WEeNnN die Frau geschont WCI1-
den mu ott ist berechtigt, untier Umständen uch

66heroische Opfer verlangen
Eiınem MIr wohlbekannten Piarrer hat einmal 1n

braver katholischer Ehemann vorgerückten Alters, als
die Sprache qauftf diesen Ge enstand kam, die drastische
Antwort egeben: „Stellen 1e einen hun rıgen sel VOr
eine Krıppe mıt duftigem Heu und Nn 1e ihm, er darti
nıcht Iressen.“ Das ist sehr untheologisch ausgedrückt.
ber ebenso untheologisch ist CS, Nn, die gänzliche
Enthaltun könne Eheleuten nıcht wesentlich schwerer
SeiIn als Jnverehelichten. orau{f ründet sıch enn die

Morallehre VOo  a} der OCCAaslo proxima? Und ist die
EKhe nıicht auch .als remedium CONCUpDPISCentlae VO  — ott
gewO Kor 7, warnt VOTr dem vermessentlichen Ver-
trauen auf die el ene Kraft der außerordentliche (Gna-
den, WEeNN Entha Lung In der Ehe geübt wird. Wer SicCh
1ın der Ehe aus sıttlich berechtigten Gründen ZU Ver-
zicht au{i den ehelichen Verkehr entschließt, tut 1m qll-
gemeinen gul daran, das remedium iscentjae nıcht
QanNzZ auszuschalten. W en  «D} der Priester Cheleuten N



265Grosam, Geburtenregelung und praktische Seelsorge.
muß lebt enthaltsam in der Ehe, weıl ihr nicht Ver-
ntLiworten könnt, daß die (Jattiın och einmal Mutter
wIird wırd jeder praktische Seelsorger wIssen, daß

damıiıt einen Heroismus verlangt, dem die W eenigstengewachsen sınd, un wird ott danken, WenNnn STa
dessen annn beschränkt euch 1 ehelichen Ver-
kehr qaut jene Wochen, eine Empfängnis nıicht hbe-
SOTFSCH ist Nas. kannn mıt utem, ernstem W ıllen un der
(Gnade des Sakramentes des FEhepaar leisten, und nle-
mand ist berechtigt, VOoO  e .heleuten gänzliıche KEnthaltung

verlangen, WeiN S1e glauben, mıt teilweiser Enthal-
LUung dasseibe erreichen, W OZU1l die gänzliche Enthal-
tung erlaubt ware die ıhnen ber sıttlıche Not rın-
SCH und heroische Überwindung eriordern würde.

Das ist enn uch der eindeutig klare 1nnn der Ent-
scheldung der Poenitentiaria VO 15828] 1880, den
alle Vermutungen un Bedenklichkeiten, die INa  e} 11
STeNs vorgebracht hat, nıcht verdunkeln können.°) {Die
Pönitentarie hat damals emselben sıttlichen Pro-
blem ellung SCHOMMEN, das heute durch die Forschun-
SEn VO  an gino-Knaus wieder 1n Diskussion gestelltwurde. Ogino recht hat der Knaus, ob Capellmannder Nıedermeyer, ob keiner VO  — ihnen, ist tür das SIlt-
heche Problem einerle1: uch damals, VOL 1880, glaubtenviele allen Ernstes, gebe im Monatszyklus der Frau
Tage und Wochen, 1n denen i1ne Empfängnis nıcht bloß

sahen
unwahrscheinlich, sondern physısch unmöglıch sel, und

1n dieser ntdeckun eın rettendes Auskunfis-
muttel, dem Verderben des heonanısmus entgegenzZu-arbeıten. 1879, Iso iüntf Jahre VOL der FEntscheidung der
Pönitentarie, gab der sroße römische MoraltheologeAnton Balleriniı das Compendium Theol INOT., VO  —

Gury in drıtter Auflage mıt reichen Anmerkungen LG  g

heraus.*) Zu 923, Gury darauf hinweıist, daß
Ehefrauen ihre (Gatten VOo onanıiıstischen Verkehr durch
hebevolle Einflußnahme abbringen und entweder ZU

naturgerechten Vollzug der Ehe der Zur KEnthaltsamkeitsollen, bemerkt Ballerini:beweSC minus SraVvIls, molestaque 1ro aecC abhstinentia
accıdet, atque deo XOTr facılıus marıto CONSEqUIid poterit, quando CON1UgeESs noverınt, necessarıum NO

Vgl Mayer, A, ©: Die Einwendungen Mayer’s ur
den grundliıch und überzeugend widerlegt von Hürth D Der
Wille ZU ınd (Sonderdruck aus „Chrysologus‘“, Schöningh, Pader-
hborn),

©] YTypogr. polyglotta de PTOP. Fide. Romae 1875
Vol 1, pas.
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esse, ut Sa abstinentiä sıt perpetua, et contra 1mMo
compertum habeant, ne diuturnam quıidem abstinentiam
demum ab 1DS1s exX1g] Porro post accuratiora phyYSLO-
logıae studıa 1am constalt, SUa STALGa esse tempora, QUul-
bus conıugalı CONGTFESSU sperarı aut NO  Ka sperarı effec-
{US generationis pOossıl: et tamquam exploratum 1um
habetur, sperarı um ectum NO  - quarto-
decımo die post ncepla menstrua USGUE ad subsequen-
Hs epochae finem, ıdest ad sequentem USQUE menstruo-
uım recursum.““

Man beachte: das schreibt Ballerini in Rom 1875
TS acht Jahre später, 1889, trat Capellmann ın Deutsch-
land mıiıt seiner „Fakultatıven Sterilität” hervor, die sach-
Lhch Sanz dasselbe hesagt.

Das Moralproblem der „perlodischen Enthaltung
hat nıcht erst Capellmann aufgerolit: War seıt Jahr-
zehnten Gegenstand theologischer Diskussıion, ehe (

ellmann in Deutschland untier em Namen
„Fakultative Sterilität‘ ZUT Krörterung stellte.

Ballerını weist annn kurz, ber schlagend chie Kir-
laubtheit der Beschränkung des ehelichen Verkehres au{l
die Zeit der (vermeintlichen) Unmöglichkeit der Kmp-
fängn1s ach tut in einer Form, AaUus der deuthech
herausklingt, daß ıhm ein ernster Zweiftel darüber UÜDer-
haupt ausgeschlossen scheıint:

ON con1ugibus licet perpetuam COomMMuNnNI -
UuSsqu«C Servare continentiam;: S1 CON1ugibus hcet
continentiam SEr Vare matrımon1! cConsummatıonem
diferre ad vıgıntı, aut trıginta, SE  er ad Ca q
aetatem, UUa nulla proliıs SPCS 1am supersıit; ıterum ETO
Sı INn alıum legitimum matrımon1ı iinem, ets1ı OmMnı1s SDeS
prolis absıt, licet tamen iusta de 9 el Servalto naturae
ordine coniugalibus iurıbus utı tum quando certia
sterıilıtate laborat, tum quando ob getatem proveclam
ad conciplendum aCta est PFrOIrSUuSs inhabilis: quıd de-

prohibeat, quomi1inus CONluges ın finem super1us
dictum continentiam secundum Oormam ımıtes prae-
dictos servent? Aut yUa demum lege ad CO  —grediendgmalio tempore 1PSOS adstringi dicemus?”®)

Was der gefelerte Lehrer IN GCollegium Romanum
ler wissenschaftlich vertrat, hat die Pönitentiarıe fünt
Tahre späater über Anifrage qutorıitatıv entschieden: „Cor't-l

Gurry-Balierini‚



cge aktische lsorg E

juges praedicO
Oe

modo matrimonio utentes inqqietandés
Diese Entscheidung hat uch heute als p1'aktischeNorm gelten, W as immer einzelne Autoren 1ın gelehr-

ten Abhandlungen theoretisch eingewendet haben Hrı-
SENS sınd Mayers „Ernste Bedenken“ ach dieser ich-
Lung, Was die sıttliche FErlaubtheit der perlodischen Ünt-
haltung ın der Ehe anlangt, Von den Theologen, die Zu  H—

Frage wıissenschaftftlich ellung DE haben,
gründlıch widerlegt worden, daß sS1Ee als erledigt geltenkönnen. Ich verweise besonders qau{t Ur Der Wiılle
Jk Kinde (Paderborn » aucC Thomas on Aquineın Kronzeuge die „Takultative Sterilität‘”?
(„Pastor bonus‘‘ 1932, Heilweck, Erlaubte (rEe-
burtenbeschränkung? („Lheol.-prakt. Quartalschrift“
1932, 641 {If.) Gels, Moraltheologisches und Pastoral-
theologisches ZUFTF Frage Ogino-Knaus („OberrheinischesPastoralblatt“‘ 1932, 164 U, Vgl uch die schon
vorher erschienene Abhan lung VOo Schmultt
Periodische Enthaltsamkeit der Eheleute und Sıitten
seiz („Zeitschrift Th ‘fi‚ innsbruck 1932, 416 ff.)

Wer 1n dieser Moralirage klar senen Wwull, dart nicht
VOoONn gefühlsmäßigen rwägungen ausgehen der mıt Han
welisen u möglichen Milßbrauch der Theorie ginO-Knaus ZU außerehelichen Verkehr, auft Mißdeutungdurch die Vertreter des Neumalthusianismus operieren,nıcht nationale oder bevölkerungspolitische ((edanken
hineinzıehen, darti sıch uch nıcht Vo herausgerissenenSätzen aus den Väterschriften der alteren Iheologen
ımponleren assen un mMu VOFr allem den Fragestand-
punkt im Auge behalten handelt sich DUr [9888! er10-
dische Enthaltung ın der Ehe in gegenseıit1igem reien
Finvernehmen der (ratten und 4aUus ernsten, SL  (TE be-
rechtigten Beweggründen. Was P Radermacher mn
seiner SONS schätzenswerten Schrift „Berechnungen und
Gesetz im Eheleben‘“ (Kevelaer ber das VOR Mayerschon: Gesagte hinaus vorbringt, uln Bedenken dıie
sıttliche Zulässigkeit der peri10dischen Knthaltung be-
gründen, ist durchwegs solcher Art (v B7 19, biıs

31 bis 33). (Janz abwegi sınd die edankengänge beı
Bolczyk, Periodische Entha ung ın der Ehe un: chrıst-
liche Moral („Theologie un Glaube‘ 1933 84 IT
Näher hıerauf einzugehen, verbietet der Zweck'_ dieser

In diese Zusammenhänge stellt auch Gdsp«rri die >angefiihrteFntscheidung der Pönitentiarie ı1n der Neuausgabe se1ines Tractatus
CAaNONICUS de matrimonio‚„ quae ;1932, Vol 11, 11 1098
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Abhandlung, die 1Ur Richtlinien für die seelsorgliche
Praxis hıeten wiıll

Aber hinweisen muß ich och au{f eine Autoriıtät
allerersten Ranges, die 1ür sich alleın enügen könnte,
jedes praktische Bedenken dıe sıttliche Zuläss1ıg-
keıt der periodischen Enthaltung zerstreuen. Kardıinal
Gasparrı T1 In der Neuausgabe sSe1INES monumentalen
TIractatus CAanON1ICUSsS de matrımon10 Romae, Iyp allcl
19392 nıicht 1Ur mıt voller Entschle enheıt 1ür die sıtt-
Lıche Erlaubtheit perlodischer Enthaltung 1m Sinne der
Entscheidung der Poenitentiarıla, Junı 1880, eın
vol I1 19 sondern gibt mıt seinen eingehenden un

lichtvollen Darlegungen ber das W esen der Ehe un
des Ehevollzuges, mıiıt seiner tiefgründigen Scheidung des

humanum und ODUS naturae 1im Ehewerk (vol.
11. 502—551 den Schlüssel ZU vollen Verständnis der
Grundlagen geschlechtlicher Sıttlichkeit 1m Eheleben.
Von da muß uch jede wissenschaftliche Untersuchung
des Moralproblems der perlodischen Enthaltung AUS-
ehen.

Abschließend sel N1Ur och hinzugefügt: uch WCCI111)1
eın Priester grundsätzliıche theoretische Bedenken
die sittliche Zulässigkeıit der perlodischen Enthaltung im
Eheleben hätte un tür seine Person festhalten wollte,
Adurite sS1e als Seelsorger 1Im onkreten Einzelfalle
Nn1ıC anderen als sittliche Norm auflegen. Für die Pra-
XIS steht test niıemand ıst berechtigt, Eheleute, die sıch
aUS ernsten, einwandfreıien Beweggründen und In freier
gegenseitiger Zustimmung zZUur Eınhaltung der Zeıten
ach INnO-KnNaus entschließen wollen, ıIn ıhrem (7eWIS-
sen behelligen („non sunt inquietandı ': Poen

unı

tig Un!| bedenklich, rlesier in der seeisorglichen Praxis die
AA Leitsatz: Es ware wenigstens ermalen ehr unvorsich-

Theorien -  > Ogino-Knaus als sicher und zuverlässig vertreien WUur-
den.

Wer hne Fachwissen auf bifqlogischem un medi-
zıinıschem Gebiete etiwa 1LUF mulders, Periodische Ent-
haltung ıIn der Ehe der die kürzlich erschienene, LÜr
breite Volkskreise estimmte Schrift VO  a eOT9,
Eh  eben und natürliche Geburtenregelung,®) liest, mag
vielleicht der Suggestion unterlıegen, die VONN dem über-
ZeU ten Ton dieser gewiß ehrlich und gut gemeınten
ÖE N  Schriıften ausgeht.

7 Aufl 1932, Verlag Manz.
: Verlag Czerny, Prag 1933
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Wenn man annn ber die führenden medizinischenZeıitschriften durchsieht, wırd INa  e bald ernüchtert.. Die
Veröffentlichungen VO  en Knaus und gino haben dort

lebhafte Beachtung, aber bisher wen1g Zustimmungseıtens der Fachgelehrten und anerkannten Größen der
medizinischen Wiıssenschafit und Praxıis, dafür S
mehr entschiedene, Z eil schroffe Ablehnung geIun-den.*°) Nur Dr Albert Nıedermeyer, Frauenarzt In Gör-
ı1tz hat sich. in einer Reihe VO  . Veröffentlichungen1m „Zentralblatt tür Gynäkolo 1e€  .. und annn In einer
1931 bei Gebrüder Steffen, imbur an der Lahn,
erschienenen Schrift: Fakultative Sterilität!!) den
Anschauungen VO  en Knaus und Ino, allerdings mıt
sehr wesentlichen FKinschränkungen und beileibe nıcht
mıt apodiktischer Sicherheit, zustimmend geäußert.In den gelehrten Anmerkungen dieser Schrift gibtNiedermeyer selbst die beste Übersicht ber die
I einschlägige Literatur. Ich verwelse übrigens auf
die Darlegungen hochgeschätzten medizinischen
Mitarbeiters, Primarıus Dr Hıttmair, im vorausgehendenArtikel dieses Helites der „J1heol.-prakt. Quartalschrift”.

Nun hat gewl1 Radermacher nıcht Unrecht, wenn
gelegentlich die Bemerkung MaC. „In der Ge-

schichte der medizinischen Wissenschaft wäre nıicht
das erstemal, ein Gelehrter TOTLZ des Wiıderspru-ches, den die überwiegende Mehrzahl der Fachgenossen

CSECN die VO  — iıhm behauptete ecue Entdeckung erheben,
Recht behielte Der KFingeweihte weiıß, daß gerade In

10) Es selen NUu: ein1ge anerkannte Autoritäten genannt, Dr
Der ILmbryologe Dr tto (GGrosser VOo  ; der Deutschen Universität Pragin ‚„„‚Zentralblatt für Gynäkologie‘‘ 1932, Nr E der Direktor der Uni1-
versıtäts-Frauenklinik ın Modena, TOL. Bolaffio, in derselben eit-
chriıft NT VO unı 1932; der ÖOÖberarzt der Unıversitäts-Frauen-
klınik ın Freiburg BT., Dr Franken, in ‚‚Oberrhein. Pastoralblatt“
1932, Nr S Tof. Fraenkel, Breslau, ın dem Jüngst erschiıenenenVerke „Empfängnisverhütung, biologische Grundlagen, Technik und
Indikation‘“‘, Enke, Stuttigart 1932; und andere. Mayer hat auch 1n
seiner eingangs erwähnten Schrift auf die bıologische Fragwürdigkeitder Ansıcht Vo  - Ogino un: Knaus mıit Nachdruck hingewiesen (a 01

11) Diese Studie wird auch VO  - anders eingestellten rorschern
und Ärzten hoch W  rtie S ö urteilt Dr Engelmann, Chefarzt der
Städtischen Frauenklinik ın Dortmund, daruüuber ‚„Die Arbeit stellt
ıne außerordentlich gründliche Studie dar, in der alle ZULXC Diskussion
stehenden Anschauungen und Fragen an Hand der gesamten einschlä-
gıgen Literatur kriıtisch beleuchtet werden‘ (Deutsche medizinische
Wochenschrift 1932, Nr. 50)

Radermacher, Berechnungen und Gesetz 1mm Eheleben.
Verlag Butzon Bercker, Kevelaer,



Gro che SeelsoGeburte
der Fabhliteratfir jeder neuén Entdeckung Soliach m1t
mehr ıfer qls Gründlichkeit widersprochen. wird.”

Man wird terner nıcht vergessen dürien, daß eine
mächtige und Iukrative Industrie, die onaniıstische Ver-
hinderungsmittel vertreibt, eın ungeheures Interesse dar-

hat, daß Ogino-Knaus sıch mıiıt ihren T heorien nıcht
durchsetzen. Sicherlich sind uch weltanschauliche Kın-
stellungen ZU Problem „Hationalisierung der Geburten “
bewußt der unbewußt mıt 1mM Spiele.

ber irotz alledem: haben WIT Priester und ITheologen
die Erfahrungen un das theoretische Wiıssen, iın dieser
Sache, schließlich das dunkle Naturgeheimni1s
des Lebensursprunges geht, eın maßgebendes Wort mıiıt-
zureden? uns die Forschungshypothese, mıt der
Ogino und Knaus arbeiten, sympathisch oder ungelegen
ISE. iın UNSECEIE theologische Ideenwelt sich leicht öoder
schwer einiügt, annn doch Tür ihre Richtigkeit nıcht ent-
scheidend se1n, aprlorıstische “"rwägung och weniger.
Hıer hat das Fxperiment un dıie Nachprüfung durch die
Erfahrung das entscheidende Wort Bis heute wenıgstens
ist dieses letzte Wort ach em Urteil besonnener und
herufener Männer der Wissenschait weder 1Ur och

die Theorien VO Ogino-Knaus gesprochen.
In der „‚Deutschen Medizinischen Wochenschrift‘“ 1932, Nr. DU,

bietet der Chefarzt der Städtischen Frauenklinik in )ortmund, Dr E
£ngelmann, eine kriıtische Übersicht unter dem Titel „Gabt eine
empfängnısifrele. Zeıt 1m dexualzyklus der Frau?“ und kommt e
nachstehenden Schlußfolgerungen:

Der euen Theorie VvVo Ogino-Knaus VOIN der beschränkten
Konzeptionsfähigkeıit der Frau omMmMm: ebensoweni1g wie der en VON

Gapellmann eine praktısche Bedeutung nıcht Z insbesondere N1ıC.
füur die Fälle, 1ne. Schwangerschaft unter allen Umständen VOeL-

mılıeden werden muß Im Einzelfalle mas bel1 gewıissenhafter Be-
folgung der egebenen Regeln wohl gelingen, ıne Schwangerschaft
mit einem großen Prozentsatz von Wahrscheinlichkeıit ZU verhindern.

Eine SCW1SSe grundsätzliche Anerkennung wird 111211 miıt Nie-
dermeyer den theoretischen rwägungen insofern zollen können, qa1s

sicher mehr nder wenıger fUur die Konzeption chancenreiche Jage
innerhalh des Zyklus gıbt Eın Urteil daruüber, welche VO  > den NEeUCl

Anschauungen sonst noch rıchtig Sind, ist selbst für einen, der ch
seıt Jahren mit dem Problem beschäftigt un auch lıterarisch 4aUus-

einandergesetzt hat, qußerordentlich schwer.
Nicht umsonst zeigen uch die akademiıschen Lehrer iıne hbe-

merkenswerte Zurückhaltung In ihrem Urteıiıl. Nur einıge wenıge ha-
ben der doch recht bedeutungsvollen Angelegenheıt Stellung g -
NOMMECNR, und bıs jetz NUur 1n ablehnendem Sinne. (Vgl
das vollkommen ablehnende Urteil Von Fraenkel, Breslau, in SEe1I-
Nnem küurzlich erschienenen Buche „Die Empfängnisverhütung‘‘.‘) Es
wird noch weıtere intensıve Forschung und VOL allem die Beibrin-
Sun Materilals nötig se1n, un der Sgew1ß verlockenden Theorıe
iıne sıchere Grundlage verschaffen, und damit ıne wirkliche
Lösung des Problems der natürlichen Geburtenregelung, die für viele



und raktisch Se

11 der Tat eine Erlösungk sein würde, bringen. (Zu diesen gehören
neben den gläubıgen Katholiken auch dıe orthodoxen Juden, ın deren
Treisen neuerdings auch das Problem der perl1odischen Enthaltsam-
keit und Unfruchtbarkeit ventihert wird Siehe Levy, Die sexuelle
Not In Jüdischer Schau Hormon- Verlag, Frankfurt

Wenn 1LU  — schon die theoretische Kıchtigkeit der
Thesen VON Ogino-Knaus mıt größter Zurückhaltung be-
urteilt werden muß, annn ist für den deelsorger solche
Zurückhaltung doppelt und dreifach eboten, WEl C}
iIm Eunzelfalle FEhegatten beraten soll, 1e VoNn der heo-
rı1e Gebrauch machen wollen. Denn azu Ssenugt nıcht,
die Ogino-Knaus-Formel Tür die empfängnisfreien TagewIissen, sondern ussen uch alle Voraussetzungenderen richtiger Anwendung egeben SeIN. Und diese
Voraussetzungen sınd keineswegs einfiach. Es muß

die Zyklusform der Frau zuverlässig Jestgestelltwerden, WOZU mıindestens sechs his acht Monate SE-naueste Beobachtung und .@ufzeichnur_1g des Menstrua-
tionseintrıttes eriordert WIrd;

die Berechnung der kritischen Jage 1m Zyklusrichtig eschehen., WOZU immerhin, TOLZ der Smulder-
schen abellen und des „Konz1ip-Kalenders“, Intelligenznd Sorgfalt 1n nicht geringem Maße nötıg ist,. nament-
ich bel verkürztem der schwankendem Menstruations-Zyklus, die Berechnun N1IC qul Monate hinaus, SOLL-
ern NUr VOoO  n einer Rege Z andern verläßlich ist;

au{f Ausnahmsfälle Bedachtg werden,
die Sar niıcht selten sınd. Dazu gehören alle Krankheiten
des weıblichen Urganismus, namentlich der Geschlechts-
organe; Stoffwechselstörungen; ungewohnte körperlicheAnstrengun Prn Bergtouren, schwere Arbeiten);Klimawechsel un gröhere Änderungen ın der Lebens-
Welse; schwere seelische Erregungen und Erschütterun-
SChHh (wozu uch ungewohnter Geschlechtsverkehr gehö-
LOeN kann). He diese un och andere Ursachen kKÖöN-
NeNn ertahrun sgemäß den Monatszyklus der Frau storen *  €
un damiıt al1 Berechnungen über den Haufen werien.

Und alle diese Voraussetzungen wollte eiInNn Seelsorgerbei seiner Beratung mit in KRKechnun
das? Antwort überflüssig!:

stellen? annn e
Wenn eın gewissenhaiter, erfahrener un strengkatholischer rzt W1€e Dr Niedermeyer unter Berück-

sıchtigung aller bisherigen Forschungsergebnisse schließ-
iıch dem INASeEreN praktischen irgebnis kommt: „ 50bleiben vorläufig Aur sehr WenL. I’age übrig, die INa  —
mıiıt em Gewissen qls annä ‘ert_t_d konzeptionssicher
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bezeichnen kann‘,') wIıird sich.der Priester un Seel-
sorger mehr zurückhaltend in seiner Aussprache
un Beratung einstellen mussen, ıll nıcht seın An-
sehen riskiıeren und beı einem Fehlschlag Ahnliches
hören bekommen, WI1e eıne Enttäuschte 1Im Berliner
Kommunisten-Blatt 99-  1e Welt Abend‘ schrıeb: „Ich
bın der Ansıicht, daß der Pro({ifessor, der den Quatsch VO  -
den empfängnısirelen Tagen ‚wissenschaftlich" festgestellt
hat, azu verurteilt werden müßte, alle Kinder e..

nähren‚ die sterılen Tagen gezeugt werden. *!*)
3 Leitsatz: Gleichwohl kann Uun! soil der Priester In der seel-

sorglichen Praxis eleute, die in Gewıssensnoeti sind, auf die MOg
lichkeit einer natürlichen un erlaubten Geburtenregelung nach der
Theor:  1@e Von Ogino-Knaus mit der nötigen Vorsicht .  —  Nn weisen.

Der Satz ist LUr die praktische Schlußfolgerung Aaus
dem 1m un Punkt Gesagten un die Anwendung
der Entscheidung, welche dıe Poenitentiarıa in der-
selben Sache unter dem Junı 1880 egeben hat
>5° confessarıum sententiam, de qUa agıtur, 111
CON1ug1bus, cCaute amen, insınuare, QUOS 11a ratıone

detestabilı Oonanısm1ı crımıne abducere rustra enta-
verıt. “

uch jene Forscher un Ärzte, die TOLZ qgino nd
Knaus der Anschauung festhalten gıbt 1m Zyklus
der Frau kein tempus aAa9CNNESCOS, keine absolut 13325

iruchtbare, 1Iso „empfängnissichere” Zeıt geben doch
tast durchwegs Z daß eın Konzeptionsminimum im
weıblichen Zyklus anzunehmen ist Ich verwelse 1Ur qui
den ehenden Artıikel VO Dr 1LimM aır in diesem
Heite der uartalschriitt un aul die ben 270 ANHE-
tührte Außerung vVvon Dr ngelmann.

CIl  o DU uch die ernste Forschung his heute kem
übereinstimmendes rgebnis gezeıtigt hat, wI1e weıt e..
SCS Konzeptionsminiımum innerhalb der zlustage reicht,
namentlich bei verkürzten und schwa Y-enden Zyklen,

kann doch der sachverständige rzt In normalen
Fällen mıt Sicherheıut, ın schwlerigen Fällen mıiıt Wahr-
scheinlichkeıt eine Reihe VOIl „konze tionsfirelien“ Ta-

t1ür den ehelichen Verkehr rmıiıtte I, denen dıe
Wahrscheinlichkeit einer Befruchtung ger1ıng ist, daß
sS1e praktisch physiologischer Steriulıtät gleichgesetzt WL -
den kann.

Dr Niedermeyer hat 1in dankenswerter Weise ım
„Pastor bonus“ 1932, eft („Was mu der deelsorger

18) „Zentral.bla(t für Gynäkologie” 1932, N
22} Zıitiert be1 Radermacher, > 3 9 2358
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VO  — der fakultativen Sterilität wissen darüber Auf-
schluß gegeben un seinen Standpunkt uch VOLr dem
FKorum der äarztlichen Wissenschaft*®) vertreiten, Ireilich
mıt der nachdrücklichen Mahnung, daß wenigstens 1n
schwlierigen Fällen, be]1l Abweichungen VO Normal-
zyklus, ein eriahrener rzt ate SCZOSCH werde. 99  1e
soll 1€es der Lalie selbst tun, WOZU gerade dıe Popuları-
Sıerung leicht verleiten kann.1®)

Es sınd Ireilich vorläufig LUr wenige Tage, die ach
dem bisherigen Stand der Forschung qals „annähernd
konzeptionssicher“ bezeichnet werden können; ach Dr
Niedermeyer im Normalzyklus etitwa der 20295 Tag
„Man darf jedoch der Möglichkeit Rechnung Lragen, daß
bel och weıterer. Festigung uUunNnseTer wıssenschaitlichen
Erkenntnis sıch: weilitgehende Vorsicht als überflüssig
erwelisen mMas und daß sıch och weıtere Tage als AaUuSs-
reichend konzeptionsirei erwelısen werden. Es ist mOS-lıch, daß mıt der Zeıt die Anwendbarkeit des Verfahrens
tTür die Eheleute och erweıtert un erleichtert werden
kann.*!7)

ber uch das enige, das bıs jetz als gesicherteFrrungenschaft der Forschung gelten kann, ist für diıe
seelsorgliche Praxis wertvoll. Es handelt sich In der
praktıschen deelsorge nıcht diejenigen, die g..schlechtlichen Verkehr 1n der außer der Ehe skrupel-10s und unbekümmert sıttliıche Normen suchen, ber
mıt der ast un Sorge iür Leben sich nıcht be-
schweren wollen. Solche Männer und Frauen kommen
nıicht ZU Seelsorger Rat und Hılfe, die wWw1issen sıch
selbst helfen der suchen Hılfe anderswo. In der
seelsorglichen Praxis handelt sıch zunächst katho-
lische Ehegatten, die siıch angesichts harter Lebensnot-
wendigskeiten: wiıirtschaitlicher Not, W ohnungselend, dro-
hender Gefahr tür Leben der Gesundheit der Mutter,
erblicher Belastung der Nachkommenschaft (: dgl VOTL
die bıttere Alternative gestellt sehen, entweder aut den
ehelichen Verkehr Sanz verzichten der Verhin-
derungsmitteln greıfen, die ihr Gewissen belasten:
schwache und verzagte Eheifrauen un Ehemänner, die
ın der Ehe christlich leben möchten, ber den Lebens-
mut ZUFLF Erhaltung einer größeren Famıilie nıcht qufbrin-
9ECN, siıch schlıeßlich einer gottentfremdeten _ Umwelt 1n

e „Zentralblatt für Gynäkologie“‘ 1932, Nr ‚, Zur Frage der
empfängn1s  161  Afreien Zeit und iıhrer praktischen Bedeutung.‘‘O., 2358

17) O., _

,]‚Theol.-prakt. Quartalschrift‘‘ IL. 1933.



74274  . GrqSän‚li_ jGe}g@r.t;nrpge ung und prakt1sche }fS‘éé1éäräé  ihrem Eheleben anpässen‚ kund so in innerem Zwiespalt  ohne Glück und Herzensfrieden dahinleben; um gläubige  Katholiken, deren Christentum an der unerbittlichen  Strenge des Sittengesetzes der Ehe zu zerbrechen droht.  Die sind es, welche dem Seelsorger des zwanzigsten  Jahrhunderts das schwerste Seelsorgsproblem aufgeben.  Und solche Ehegatten kann und soll nun der Seelsorger  in geeigneter Form und mit den nötigen Vorbehalten  auf die „periodische Enthaltung‘ in der Ehe aufmerksam  machen. „Man braucht sie nicht mehr in schwierigen  Lebenslagen der Ratlosigkeit überlassen; man kann ihnen  ruhig und eindringlich auseinandersetzen, daß es ein Ver-  fahren gibt, welches wenigstens mit hoher Wahrschein-  lichkeit die Empfängnis verhütet; wenn es auch keine  absolute Sicherheit zu geben vermag, so ist eine solche  doch schließlich bei anderen Verfahren auch nicht zu er-  reichen oder nur auf Kosten der Gesundheit — und die  *  Eheleute dürfen es doch nicht aus den Augen verlieren,  welchen Gewinn es bei dieser Sachlage für sie bedeutet,  wenn es ein Verfahren gibt, das weder ihre Gesundheit  schädigt, noch ihr Gewissen belastet. — Gewiß erfordert  es auch so noch einen ziemlich hohen Grad der Ent-  sagung und Beherrschung; aber was will das besagen  gegenüber den unverhältnismäßigen Nachteilen und see-  lischen Schädigungen anderer Methoden! ... Wenn man  alle diese Momente ernst, sachgemäß und ruhig christ-  lichen Ehepaaren auseinandersetzt, so werden alle die  Eheleute, denen es ernst mit der Beobachtung der Sitten-  gesetze ist, denen Religion nicht nur Formsache, sondern  wahre Herzenssache ist, es dankbar begrüßen, wenn  man ihnen wenigstens einen gangbaren Weg weist —  eine Möglichkeit, aus den schweren Lebenskonflikten  herauszukommen, und sie nicht der völligen Ratlosigkeit  überläßt.  Sie werden sich bewußt bleiben,  daß alle  menschliche Wissenschaft und Einsicht ihre Grenzen hat,  daß es speziell bei diesen geheimnisvollen Lebensvorgän-  gen niemals möglich sein dürfte, das Letzte zu ergrün-  den, daß ein Rest bleiben muß, der dem Wirken der gött-  lichen Allmacht und Vorsehun  überlassen bleiben muß.  — Sie werden Halt und Trost finden in einer Lebensauf-  fassung, die sie lehrt: Als Mensch nach besten Kräften  und bestem Gewissen zu tun, was in Menschenkräften  steht, und das Letzte vertrauensvoll den höheren Mäch-  ten zu überlassen, die allein Herr über Leben und Tod  sind.“ So Dr Niedermeyer in „Pastor bonus“.'®) Diese  18) Jg. 43, Jänner 1932, S. 7—8.Grosam, _ s  Geburtenrege uns und . praktische Seelsorge
ihrem Ehelebe_n anpassen, und so >in innerem Zwiespalt
hne Glück und Herzensirieden dahinleben:;: gläubige
Katholiken, deren Christentum d der unerbittlichen
Strenge des Sittengesetzes der Ehe zerbrechen droht.
Die sind CS, weiche dem Seelsorger des zwanzıgsten
Jahrhunderts das schwerste Seelsorgsproblem aufgeben.
Und solche Ehegatten annn un soll NnUu der Seelsorger
In gee1gneter Form und mıt den nötigen Vorbehalten
aqauf die „perlodische Enthaltung“ in der Ehe autitmerksam
machen. „Man braucht sS1e nıcht mehr 1ın schwierigen
Lebenslagen der KRatlosigkeit überlassen; INa  —_ ann ihnen
ruhig un eindringlich auseinandersetzen, daß eın Ver-
iahren g1ıbt, welches wenıgstens mıiıt hoher Wahrschein-
Lchkeıt die Empfängni1s verhütet; WCI1LLL uch keine
ahsolute Sicherheit geben vermag, ist eine solche
doch schließlich bei anderen Verilahren uch nıcht e_
reichen oder 1Ur qui Kosten der Gesundheıit un die
Eheleute dürfifen es doch nıcht AUus den Augen verlieren,
welchen Gewinn be]l dieser Sachlage für sS1e edeutet,
WeNl eın Verilahren g1bt, das weder ihre (Gesundheıt
schädigt, och ıhr (1ewissen belastet Gewiß erfordert

uch och einen ziemlıiıch hohen (Gırad der Ent-
sagung un Beherrschung; ber W as 111 das besagen
gegenüber den unverhältnısmäßıigen Nachteilen un SCC-
ischen Schädigungen anderer Methoden! Wenn 108028  am
alle diese Momente ernst, sachgemäß un ruhig chriıst-
Llichen Fhepaaren auseinandersetzt, werden alle die
eleute, denen erns mıiıt der Beobachtung der Sıtten-
gesetze ist, denen Relıgion nıcht 11UFT Formsache, sondern
wahre Herzenssache ist, dankbar begrüßen, WEeNn
INa  a ihnen wen1gstens einen gangbaren Weg weıst
eine Möglichkeıit, AUS den schweren Lebenskonflikten
herauszukommen, un sS1€e nıcht der völligen KRatlosiskeıit
überläßt S1e werden siıch bewußt bleiben, daß alle
menschliche Wissenschait und Einsicht iıhre (Gırenzen hat,
daß speziell bel diesen geheimnisvollen Lebensvorgän-
SgEN nıemals möglich sSein dürfte, das Letzte ergrün-
en, daß eın est bleiben muß, der dem Wirken der götL-
lichen Allmacht un Vorsehun überlassen bleiben muß

die werden alt un Irost inden in einer Lebensaut-
Lassung, die s1e lehrt Als Mensch ach besten Kräften
und bestem Gewissen tun, Was ın Menschenkräften
steht, und das Letzte vertrauensvoll den höheren Mäch-
ten überlassen, die qllein Herr ber Leben un Tod
sind.““ SO Dr Niedermeyer in „Pastor bonus‘‘.'®) Diese

18) Jg 43, Jänner 1932,
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herrhiichen Worte eines wahrhaft menschehfreundliéh
und christlich, ja echt prıesterlich denkenden Arztes VCI-
dıenen, In die moderne Pastoraltheologie mıt soldenenLettern eingetragen werden.

Gewiß sind damiıt och Jange nNıC. alle Ehenöten
behoben, namentlich jene allerschwersten nıcht, HUr
eın eıl in der Lhe christlich denkt, der andere ber VO  -
Beherrschung un schonender Liebe nıchts w1ssen will
un: Biındungen AaUus dem christlichen Sittengesetz NIC.anerkennt: der die immerhin seltenen Fälle evıdenter
Lebensgefährdung der Frau 1im Falle einer Schwan CI-
schafit ann schließlich NUur gänzliche FEnthaltung
VOIN ehelichen Verkehr absolute Sicherung gewährenannn ber ieder praktische deelsorger wird als emme
große Erleic terun seiner schweren Aufgabe begrüßen,daß be1l seiner ltäglıchen Begegnung mıt den „Müh-
seligen und Beladenen‘‘ 1m Ehestand nıcC. immer L1LUL
miıt der starren Formel operleren mu aut aut, ganzZ-lche Enthaltung der Verzicht qaufi die Sakramente!

4, Leitsatz: Pr:  jester und Seelsorger sollen sich S öfi'entlicherPropaganda LUr die sogenannte „natürliche Geburtenregelung achOgino-Knaus“ wenigstens dermalen ferne halten:;
Ist die Stellungnahme, die WIT im Vorausgehendender SaNZEN Theorie VO  n SinNO-Knaus gl ha-ben, richtig, erübrigt sıch eigentlich eine besondereBegründung dieses etzten Satzes. Es InNu den Ärztenun Biologen überlassen werden, qau{f ihrem Forschungs-gebiete weıter arbeiten, bıs die naturhaften Zusam-menhänge zwıschen Ovulation und Menstruation und diesonstigen VoraussetzunSCN Lür die Errechnung „sterilerTage  66 im Zyklus der Frau geklärt sınd; ann erst darfdie letzte praktische Nutzanwendung als „Methode dernatürlichen Geburtenregelung“ ın die breiten Massen g.-ıragen: werden. Es wäre eine Irreführung der Öffentlich-  akeit, Ehegatten in bedrängter Lage einen ZUFC (ze-burtenregelung zeıgen, der in Wirklichkeit vielleicht

ke  1ın sıttliches Bedenken hind
schwerster Enttäuschung Tührt uch WeNnN SICH

ert, diesen Weg gehen.Die Enttäuschten würden deNCN, die SIE irre eführt ha-ben, ihr Vertrauen für immer entzıehen. ollen WIrPriester und Seelsor dieses Risiıka qauf uns nehmengerade jetzt, WIT au mehr wlissen, WwIıe WIr das (1e-selz Gottes und die Autorität der Kirche in Sachen derEhe aufrecht halten können? KEs-ist in Klerus-Zeitschrif-ten wlederhaolt bedauert worden, daß der Name der dasıld eines „Pfarrers‘ als Reklame für allerlei zweiılelhafte
18*
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Heilmethoden un Heilmittel herhalten mMu soll sıch
der Klerus ZzZum Aushängeschild LÜr eine Heilmethode TUr
kranke hen hergeben, die sich möglicherwelise mehr
ıll IC gew1b nıcht N ber möglıicherweise
nde als Kurpfuschereı herausstellen könnte? Das VelI-
antworte, wer wıll

Dazu kommt eine weıtere Krwägung. W er die eue
Methode natürlicher Geburtenregelung In der breıten
Öffentlichkeit bekanntmachen un propagiıeren will, muß
dıe etzten Einzelheiten des geschlechtlichen Lebens In
der Ehe hervorziehen und bereden. Niemand, der ernst
un ehrlich urteıilt, wird uns Priestern un Seelsor-
gern verdenken, daß WITE in uUnNnseIell Studien, Konileren-
Z  — un Fachzeitschriften VO diesen Dingen handeln,
wI1e könnten WITr sonst uUuNSeTer heıligen Berufspflicht,
ächter des göttlichen (resetzes un der Sittenreinheıiıt
für die uns anvertrauten Gläubigen seln, nachkom:-
men? Wır mussen wIissen un verstehen, geht,
un unlls klare Grundsätze erarbeıten, WI1e WITr uns den
neuen Problemen stellen haben Wır IMUSSen rech-
ten. Ort un ın der echten Weise uch LÜr diese Grund-
Satize eintreten. Ist ber üuUnNnseTIe Au{figabe un Be-
rul, 1n Wort der Schritft VOIL der sroßen OÖOffentlichkeıt
diese Dinge lang un breit erörtern, eiwa VOo  u der
Aanzel der 1ın Zeiıtungen der Pfarrblättern der Flug-
blättern? der Sar den Vertrieb des „Konzip-Kalen-
ders”*?) pfarrämtlich übernehmen? Leider ist
alles schon vorgekommen. Ich weıß einen Fall, eın
Ordenspriester auf der Kanzel einer Stadt farrkirche die
Methode gino-Knaus eingehend behande te un sroßen
Anstoß damıt gab Vor mMI1r hegt eın Flugzettel, der
das „Imprimatur” ra un ZU Massenverteilung be-
stimmt ıst, ıIn dem die CUu«cC Methode der Geburtenrege-
Jung angegeben und empfohlen wird. In einem Pfarrblatt
AUS dem Jahre 1931 ist folgendes lesen:

„Vom Ehekalender In der etzten Pfarrblatitnummer wurde dıe-
Ser Kalender für eleute angezeıgt. Er ist nunmehr 1m Sekretarılat
erhältlıch. Die Bezeichnung ‚Ehekalender‘ ist gelistiges Eıgentum der

Pfqrre, wıewohl der Name anders lautet Das geschiıeht deshalb, ul

19) Der „Konzip-Kalender” ist eın techniısches Hilfsmittel, dıe
„empfängnissicheren“ Jage nach der Theorie von Knaus mechaniısch
mittels. einer drehbaren Scheıbe, die jeweils auf das Monatsdatum des
Eintrittes der ege eingestellt wird, ersichtliıch machen. Angeblich
unter Anleitung VvVo  } rof. Knaus selbst in verschıedenen Typen fur
verschiedene Zyklusformen hergestellt (Patent), wurde 1m August
1931 nach anfänglichen Bedenken Vo Oösterreichischen Ministerium
für sozlale Verwaltung (Gesundheitsamt) freigegeben un ist eute 1n
den Apotheken, ‚wenıgstens ın Österreich, überall kaufen.
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vorwitziıge, unzweckmäßige Fragen verhüten. Unberufene werden
ich unter dem Ehekalender nıichts besonderes vorstellen können. WIr
können ıhn ruhigen Herzens allen Eheleuten empfehlen, bıtten sıe
ber herzlıch, jedes Wort Nau und buchstabengetreu durchzulesen.
Soallte sich herausstellen, daß füur manche dıe ıne Kategorıe nicht
paßt, obwohl der Kalender 1n seinen Grundsätzen auch für sS1e paßt,
mnogen siıch die Anwärter gedulden, für anders menstruierte Zyklen
ist In Vorbereitung. Nähere Auskünfte erteılt

In elıner späteren Nummer desselben Pfarrblattes wIrd dann
diırekt der „Konzip-Kalender“‘ angeprliesen: ‚In den potheken unNnseTrer
Pfarre wırd 1m rebruar der März en se1in. Vorläufig 1m
Sekretariat Oder beim Pfarrer persönlich, der Auskunften bereıt
ist Wiır CNNEN ıhn Ehekalender, wırd bald den Namen degens-alender haben. 1 verlangen ist unter dem Namen: Konzip-Kalender.  <

Den uten Glauben und die gute Absıicht 1in diesen
Källen verdächtigen, legt mMIr lerne. ber ist das klu
Kntspricht das der züchtigen Scheu un heilıgen Ehr-
Iurcht, mıt der diese Dinge des Sexuallebens VOFL der
Öffentlichkeit, VOLr Berufenen und Unberufenen, Wiıssen-
den und Unberührten, Reifen un:' Jugendlichen be-
handeln sind? Haben WIT außer der Tugend der Keusch-
heit nıcht uch eine Tugend der verecundila,*°) weilche
die „ Lorhüterin der kKeuschheit‘“ genannt wird, un
ter den gefährlichen Dispositionen ZU  — Süuünde die CUr10S1-
tas??!) Wieviel Schaden hat die populär-sexuelle Litera-
tur angerichtet? In verschiedenen Städten Österreichs ıst
vor nıcht Janger Zeıt eın Wanderredner unter dem eck-

Hans Waldeck-Berlin (sein wirklicher Name
klingt semitisch) aufigetreten, hat öffentliche Vorträgeber die natürliche Geburtenregelung ach Knaus-O 1INO
gehalten un Schriften ber dieses Thema verschleißt;
die sachlich 1m SaANZCN einwandtirel In Wessen
Dienst und Interesse, entzieht sıch meıiner Kenntnis
ber der Erfolg WAar, daß die Sıttenpolizei amtshandeln
mußte: die Auswirkun der Vorträge 1n dem sehr „ge'miıschten‘“‘ Publikum Iü rie azu

Im kirchlichen Amtsblatt ür die Diözese Münster
NT. Vo 11 Oktober 1932 stand lesen:

Protest katholischer Frauen,
Vom Verbande der katholıiıschen Frauen- und Müttervereine,des katholischen eutschen Frauenbundes und der Konferenz derkatholischen Eheberatungsstellen geht uns folgende Zuschrift ZU :
„In der letzten Zeıt beschäftigen sıch weıteste Kreise mıt der

Frage der ‚per10diıschen KEnthaltung in der Ehe‘ ZUuU Zwecke einererlaubten Geburtenbeschränkung. In aufdringlicher Weise wırd für
den sogenannten Konzip-Kalender Reklame gemacht. uch auf der
Kanzel und durch massenwelse Zettelverteilung den Kirchentüren

20) Summa theol I1 144
21) Summa eo H 167
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ist an einzelnen Stellen die sogenannte Smuldersche Methode propa-
giert worden. Selbst die Eheenzyklıka un au dem Zusammenhang
ger1ıssene Äußerungen katholischer Persönlichkeiten werden m1ß-
braucht, mıt dıesen alendern Geschäfte machen.

Als katholische Frauen erheben WIT schärfsten Protest
diese unwürdige Behandlung schwilierigster und verantwortungsreıich-
ster Ehefragen. Wır ıchten das Bischöfliche Generalvikarıat die
gehorsamste 1  © es tun, iıne unwissenschaftlıche, offent-
1C. Dıskuss:on der auch biologisch und medizinisch noch völlig un-
geklärten rage un den geschäftlichen Mißbrauch möglıchst
terbıinden und die hochwürdige Geistlichkeit qauf die großen efiahren
einer derartigen Propaganda fur diıe chrıstlıche Lhe und die W uürde
der Frau hinzuwelsen.“

Wir bıllıgen den obigen Protest qusdrücklich und ersuchen dıe
Herren Geistlichen, 1m Sinne vorstehenden chreibens wirken
wollen.

I, den Oktober 1932
Das Bischöiliche Generalvikariat.

Dazu kommt och ein anderes wichtiges oment
Man hat denen, weiche die moralische Zulässigkeit der
„perliodischen Enthaltung“ grundsätzlich verte1i1digen,
schon den Vorhalt gemacht, daß S1e dıe „Flucht VOLr em
Kinde‘ gutheiben un befördern, daß sS1e A den ohnehin
allgemeın bekannten un massenhait angewendeten Ver-
hinderungsmitteln eın ‚aui den Markt bringen”, WO
WIr doch als Priester berufen sind, TÜr das katholische
Eheideal einzutreten. Nun ist Sewl1 falsch, wenln

Mayer un Radermacher‘°®) die vorsätzliche Beschrän-22 natur mäßen Gebrauches der Ehe auf diekung
empfängnisirele eıt un den Neumalthusianismus
ralisch gleich werten, als wären LUr andere un
ere Formen desselben verwertflichen FEhemißbrauches.
Ebenso ist uch eine unbegründete Besorgni1s, die
„Methode Ogino-Knaus” werde den verhän nisvollen Ge-
burtenrückgang weıiter, ja 1NSs Katastropha steigern.**)
Niedermeyer bemerkt mıt Recht, die „periodische Ent-
haltun .. stellt solche Anforderungen die Gatten, daß
sS1e da rch schon qauf solche Lheleute beschränkt bleibt,
die VOoOIl vornhereıin eine opferbereite Ehe esinnung mıiıt-

iıßbrauch unT1n S1e wird hemmungslosem
CIM indlicher Geburteneinschränkun n1ıemals führen0S  Bloß ernste Gründekönnen; StEeis werden beı ihr wirklich
vorhe mUussen, WEeN1l inNna  > sich ihrer Anwendung
entsch 1eßen will ber durchaus begründet und ernst
ist die Besorgnıi1s, q} man gerade katholischen Priestern

47} Erlaubte Geburtenbeschränkung? 30—39
%l Berechnungen un Gesetz 1m Eheleben 15
Q ayer, a. A O.,
A am ‚‚Zentralblatt für Gynäkologie“, . 56. J: Nr 39, 2359
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i1ne öffentliche Propaganda der N  N Methode“ sehr
leicht dahın mı1ıßdeuten kann, daß 1U  —_ uch die katho-
lische Kirche das „Selbstbestimmungsrecht der Elltern
In der Kindesschöpfung” grundsätzlich ireig1ibt, den „Ent-
schluß ZUFLF Mutterschaft dem Famıilienrat anheimstellt‘,
un WwW1€e die modernen Phrasen sonst lauten;: das ‚„ Wie?”
WIrd annn überhört der gılt als nebensächlich. Und

werden die (12wissen uch katholischer Ehe-OÖOnanisten
noch DC-eingeschläfert, wird die (jewissensverwiıirrun

steiger werden. Mıt diesem scandalum pusil TUm muß
11a ernstlich rechnen, wWenNnnNn uch das scandalum pha-
risalcum nıcht in die aagschale fäallt Daher warnt die
Entscheidung der Pönitentijarıe VOo Junı 1880 caute
tamen!, un spricht NUr VoNn Beratung 1mM Beichtstuhl,
nicht VO  D öffentlcher Propaganda. Und darum ist Sanz
begreiflich und DUr egrüßen, daß uch kirchliche Be-
hörden In neuester Zeıt solche Propaganda Stel-
lungOhaben So bringt das Amitsblatt der KLrZ-
diözese München und Freising Nr. VOo Oktober
1932?%) Lolgende Mahnung:

Unangebrachte P£opagamia.
In letzter Zeıt ınd mehrfach VO. Autoren, welchen diıe nötige

Sachkenntnis mangelt, Artıkel un: Schriften in der Öffentlichkeit -
schıenen, welche ıch mıit der rage der ‚„‚per]10diıschen Enthaltung
iın der Ehe‘*‘ Zu Zwecke einer erlaubten Geburtenbeschränkung be-
fassen. Hıebel wird des öfteren in kritikloser Weise der Anwendung
der sogenannten Smulderschen Methode das Wort geredet.

Um alschen Auffassungen namentlich für diıe Beichtstuhlpraxis
vorzubeugen, sel darauf hingewlesen, daß die hiler 1n eiracC. kom-
mende rage sowohl biologisch wıe medizinisch durchaus noch N1ıC!
genügend geklärt ist und daß INa TSI dann hlezu Stellung nehmen
kann, wenn dıe kırchliche Autorität ein entscheidendes Wort hler-
uber gesprochen hat

F, Buchwieser, Generalvikar.
scher.

Beschränken WITr unNns Iso als Priester un Seelsorger
daraul, den gegenwärtigen Stand der Fr klar er-
TIassen, die weıtere Entwicklung der bio ogischen und
arztlichen Forschun aufmerksam verfol Vo  y den
schon gesicherten rgebnissen diskreten ebrauch
machen iın der Beratung un Seelenleitung der uns An-
vertrauten un 1m übrigen abzuwarten, ob iwa dıe
kirchliche Autorität siıch veranlaßt sıeht, mıt kEintschel-
dungen der W eisungen einzugreifen. Die Rettung der
Menschheıit aus der sittlichen Not des Ehelebens Vomn der

„Methode der natürlichen Geburtenregelung“
%S ast gleichlautend ist die Weısung 1m Kıirchlichen Amtsblatt

für die Erzdiözese Paderborn, Jg Nr
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erwarten, wäre au{i jederi all eine roße Täuschung. Ret-
Lung AUSs dem Eheverderben der egenwar annn ULr
kommen NO der Rückkehr ZU Gesetze (10ttes und
den Gnadenquellen des Ehesakramentes, der Pıus XI
in dem monumentalen Rundschreiben „Castı connubıi“
die Christenheıt aufgerufen hat

Der Ruf“‘ FOri MI NM S
Von Dr arl Fruhstorfer, 1Lınz

W er gegenwärtig den Alten und vorzutragen hat,
könnte seiıne Vorlesungen mıiıt den Fragen eröfilnen:
Lohnt sıch jetz och tür den Theologen, Zeıt und
Geisteskraft quf das Studium des Alten TLestamentes Z
verwenden? Kann heute das Ite Testament Anspruch
erheben qauft theologisches, qau{fi relig1ÖöÖses Interesse? Ver-
mMag dem modernen Menschen och etwas biıeten?
der kommt ıhm 1U och lıterarhistorischer, archäologıi-
scher Charakter z 7 Erschiene etwa angezeıgt, das
Ite Testament AUS den theologischen Disziplinen AaUuSs-
zuscheiden, der Literaturgeschichte des Alten
Orientes zuzuwelsen?

Gelehrsamkeit nd Politik seizen ihren Fuß dem
Alten Testament quf den Nacken. Gebieterisch verlangt
Ina  . seine Entfernung AUus der Theologie, AUS Re-
lıgionsunterricht, AUS Predigt und Gottesdienst. Will das
zwanzıgste Jahrhundert wirklich arcıon zurückkeh-
FeH; jenem Gnostiker des zweıten Jahrhunderts; der
das Neue Testament beschnitten,*) der das Ite Testa-
ment als eiIn Talsches, widergöttliches uch verworien
hat??)

arcıon hat eine Menge VO Antiıthesen zwıschen
Altem un Neuem TLestament aufgestellt,*) die Z Gut-
teil in UNSeTer Zeıt wıeder hervorgezogen werden. Der
ott des Alten Testamentes ist der ott der bloßen Ge-
rechtigkeit, des rächenden un strafenden Zornes. Der
ott des Neuen Bundes ist der ott der reinen üte Im
Gegensatz ZU utlen ott des Neuen Bundes ist der alt-
testamentliche ott conditor malorum; als Beweise mMUuS-
SC  — dienen die Sintflut, die Vernichtung odomas durch
Feuer, die ägyptischen Plagen, die Verhärtung und Be-

7 Irenaeus, Gontra haereses 1, Migne, I Sp 688
3 Man sehe Harnack, arcıon: Das F, vangelıum VOo fremden
z T’ertullian, Adversus Marcıonem. Ausgabe 1Zz1n]. Rom 1902

Gott Leıipzig 1921 In diesem Werk finden sıch die Belegstellen für
Marcions Antıthesen.


